
 

 

Freiheit für den Rothirsch in Baden-Württemberg! 
 

Argumente für die Abschaffung der Rotwildbezirke 
(10.12.2019) 

 
Der Rothirsch kann im Gegensatz zu anderen Wildtieren seinen Lebensraum in Baden-
Württemberg nicht selbst bestimmen. Eine Verordnung aus dem Jahr 1958 legt fest, wo der 
Rothirsch leben darf und wo nicht. Ein Lebensrecht hat der Rothirsch nur in fünf ausgewiese-
nen Rotwildbezirken. Alle Regionen außerhalb dieser Gebiete müssen per Totalabschuss 
hirschfrei gehalten werden. Die Rotwildbezirke umfassen weniger als 4% der Landesfläche, 
d.h. 96 % Baden-Württembergs sind ein „No Go Area“ für den Rothirsch. Die auf der Verord-
nung von 1958 aufbauende Rotwildrichtlinie läuft 2020 aus – eine Chance für eine bessere 
Rotwildpolitik!  
 

Die Deutsche Wildtier Stiftung fordert das Land Baden-Württemberg auf,  
die Rotwildbezirke abzuschaffen und dem Rothirsch mehr Lebensraum zu geben! 

 
 Ob Reh, Wildschwein oder Wolf – alle Wildtiere suchen sich für sie geeignete Lebens-

räume. Kommt es dabei zu Konflikten mit den Nutzungsinteressen des Menschen, 
müssen diese gelöst werden. Die Lösung darf jedoch nicht heißen, Wildtiere großflä-
chig zu vernichten. Die durch den Nahrungsbedarf ausgelösten Fraßeinwirkungen des 
Rotwildes in der Feldflur und im Wald sind kein hinreichendes Argument, diese Tierart 
nur in winzigen „Reservaten“ zu dulden und sie außerhalb vollständig abzuschießen. 
Durch ein umfassendes Management unter Einbindung aller relevanten Akteure lassen 
sich Schäden in der Land- und Forstwirtschaft reduzieren, u.a. durch veränderte 
Jagdmethoden und das Schaffen von Äsungsflächen. 

 
 Der Rothirsch ist Teil unserer Artenvielfalt und trägt als großer wildlebender Pflanzen-

fresser zur Erhaltung der Biodiversität bei. Nahrungsaufnahme und Wanderbewegun-
gen der Tiere schaffen Mikrohabitate und verbreiten Pflanzensamen. Auch der Verbiss 
oder das Schälen von Bäumen sind aus ökologischer Sicht keine Schäden.  

 
 Langfristig bleiben vitale Rotwildpopulationen nur erhalten, wenn ein genetischer Aus-

tausch möglich ist. Solange der Lebensraum der Tiere in Baden-Württemberg auf fünf 
kleine und untereinander nicht vernetzte Areale begrenzt wird, besteht die Gefahr ei-
ner Inzuchtdepression durch zunehmende genetische Verarmung. 

 
 Da der Rothirsch bevorzugt tradierte Wanderrouten nutzt, können mögliche Kollisionen 

im Straßenverkehr durch Wildbrücken u.a. auf Grundlage des für Baden-Württemberg 
existierenden Generalwildwegeplans reduziert werden. 

 
 Der Rothirsch sollte auch in Baden-Württemberg für Naturfreunde erlebbar werden. Es 

besteht zurzeit kaum eine Chance, den Rothirsch in freier Wildbahn zu beobachten. 
Dabei ist das Tier eng mit der Landeskultur verbunden und das Erlebnis großer Wild-
tiere stärkt und fördert die Sensibilität und Akzeptanz der Öffentlichkeit für den Arten- 
und Naturschutz. Aufbauend auf den Konzepten im Südschwarzwald und im Schön-
buch sind vor allem Nationalparke und Biosphärengebiete gefordert, das Erlebnis von 
Wildtieren für den Menschen zu ermöglichen. 

 


